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25. Januar 2018 

Suchtambulanz für Kinder 
und Jugendliche mildert 

akutes Versorgungsdefizit 
Nach stationärer Entgiftung müssen auch junge 

Süchtige kontinuierlich betreut werden / Innovative  
Therapien für ein Leben ohne Abhängigkeit 

Mit einer Spezialambulanz für Suchterkrankungen spezialisiert die Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie des Universitätsklini-
kums Carl Gustav Carus Dresden ihr Therapieangebot weiter. Zum Jahres-
beginn 2018 starten im Rahmen des Ambulanzbetriebs Gruppentherapien 
für zwei unterschiedliche Zielgruppen: Ein Angebot richtet sich an suchter-
krankte Minderjährige, ein weiteres an deren Angehörige. Die neue Spezial-
ambulanz ist der erste Schritt, ein für ganz Ostsachsen bestehendes Ver-
sorgungsdefizit abzumildern: Bisher standen den Suchterkrankten und 
ihren Familien nach der stationären Akutversorgung lediglich Beratungs-
stellen zur Seite. Die ambulante Therapie beschränkte sich auf allgemeine 
kinder- und jugendpsychiatrische Praxen, die auf Suchtfragen nicht spezia-
lisiert sind. Ohne eine der stationären Entgiftung folgende, langfristig ange-
legte, ambulante Therapie haben betroffene Jugendliche geringe Chancen, 
ihre Sucht dauerhaft zu besiegen. Die neue Spezialambulanz für Suchter-
krankungen wird darüber hinaus dem Auftrag und Anspruch der Hoch-
schulmedizin gerecht, in dem sie Therapien nach dem neuesten Stand wis-
senschaftlicher Erkenntnis anbietet und aktiv an deren Erprobung und 
Weiterentwicklung arbeitet. 

„Der Ausbau des ambulanten Therapieangebots für psychisch kranke Kinder und 

Jugendliche durch das Universitätsklinikum Dresden ist die Antwort auf eine 

massive Unterversorgung in der Region. Entsprechend der Aufgabe einer hoch-

schulmedizinischen Einrichtung geht es dabei auch darum, auf wissenschaftli-

cher Basis neue und effiziente Behandlungsformen zu entwickeln und zu über-

prüfen. Diesen Anspruch erfüllt die neue Suchtambulanz von Anfang an“, sagt 
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Prof. Michael Albrecht, Medizinischer Vorstand des Dresdner Uniklinikums. „Un-

sere Expertisen in der ambulanten Therapie von Kindern und Jugendlichen, so-

wie die in der Klinik seit vielen Jahren entwickelten innovativen Ansätze der Fa-

milientherapie bilden eine vielversprechende Basis für das neue Therapiemodell 

unserer neuen Spezialambulanz für Suchterkrankungen“, sagt Prof. Veit Rößner, 

Direktor der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie. 

„Eine Abhängigkeit von illegalen Substanzen (Crystal Meth, Cannabis/Marihuana, 

Ecstasy, Heroin) oder legalen Drogen (Alkohol), sowie Spielsucht oder Internet- 

beziehungsweise Handysucht ist in der Mehrheit der Fälle eine sekundäre Er-

krankung“, sagt Dr. Yulia Golub, ärztliche Leiterin der Spezialambulanz für 

Suchterkrankungen. Etwa. zwei Drittel aller Jugendlichen, die unter einer 

Suchtstörung leiden, erfüllen auch die Kriterien einer anderen kinder- und ju-

gendpsychiatrischen Störung, beispielsweise einer Störung des Sozialverhaltens, 

AD(H)S, Traumafolgestörung beziehungsweise affektiven Störungen wie De-

pressionen oder Ängste. 

Deshalb, so die erfahrene Kinder- und Jugendpsychiaterin, ist die mehrmonatige 

stationäre Akuttherapie mit einer Entgiftung nur der erste, aber wichtige Schritt 

aus der Sucht: „Erst wenn ein Patient abstinent  ist, können wir ihn wirklich thera-

pieren“, sagt Dr. Yulia Golub. Die in der Spezialambulanz erfolgende Diagnose 

der psychischen Erkrankung und eine anschließende Therapie haben das Ziel, 

dieses die Sucht auslösende Leiden nachhaltig zu therapieren und so die Gefahr 

eines Rückfalls zu verringern.  

Da immer jüngere Patienten zu behandeln sind, aber die meisten Therapieange-

bote für die Zielgruppe der Erwachsenen mit Suchtstörungen entwickelt und 

etabliert wurden, besteht ein großer Bedarf für entsprechende, altersgerechte 

Konzepte. Die neu an der Ambulanz startenden Gruppentherapien werden spe-

ziell für Jugendliche etabliert und im Rahmen eines Forschungsprojektes auf ihre 

Effizienz wissenschaftlich gemessen. Im Fokus stehen dabei vor allem dauerhaf-

te Abstinenz und soziale (Re-)Integration. Jugendliche mit Abhängigkeitserkran-

kungen, aber auch deren Angehörige, erfahren in getrennten Gruppen, was die 

individuellen Anlässe für die Einnahme von Drogen sein können und welche 

Strukturen den Abhängigen helfen, abstinent zu leben. „Jugendliche, die Sucht-

stoffe konsumieren, haben oft verlernt, Probleme zu lösen. Sie wissen deshalb 

nicht, wie sie eine Krise ohne Drogen überstehen können“, erklärt Lisa Klamert, 

wissenschaftliche Mitarbeiterin und Therapeutin der Suchtambulanz.  
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Bei den über zwei Monate angelegten Gruppentherapien, an denen jeweils ma-

ximal zehn Personen teilnehmen können, handelt es sich um eine komprimierte 

Version der sogenannten Matrix Therapie. Die Spezialambulanz für Suchterkran-

kungen fokussiert dabei auf die anfängliche Phase der Rückfallprävention, in der 

es um den Aufbau einer entsprechenden Motivation sowie den Erhalt der Absti-

nenz geht. Mit dieser Form der Gruppentherapie geht die Klinik für Kinder- und 

Jugendpsychiatrie und -psychotherapie in Deutschland neue Wege, in dem sie 

wissenschaftliche Erkenntnisse des in den USA erprobten „Matrix Modells für die 

Therapie stoffgebundener Suchtstörungen“ speziell für Jugendliche modifiziert 

und anwendet. Bei dem Matrix Model handelt es sich um ein umfassendes, ver-

haltenstherapeutisch ausgelegtes Therapieverfahren, das die gesamte Familie 

einbezieht und sowohl direkte, als auch indirekte Faktoren in Bezug auch eine 

Suchtstoffabhängigkeit berücksichtigt. 

„Wir verbinden mit diesem Therapiemodell die Erwartung, den abhängigen Ju-

gendlichen effizienter helfen zu können, weil es rundum alle relevanten Aspekte 

abdeckt. Es besteht aus der Kombination von Therapieeinheiten zur Rückfallprä-

vention, dem Erlernen spezifischer Kompetenzen für die frühe Genesungsphase 

aber auch für eine langfristige erfolgreiche Abstinenz, und gleichzeitig auch Wis-

sensvermittlung und Schulung der Familien“, erklärt Lisa Klamert weiter. Das 

Angebot richtet sich überwiegend an gerade erst abstinent gewordene Suchtpa-

tienten oder an Abhängige, die mit der Abstinenz kämpfen. Die Therapie ist auf 

Teamarbeit und auf den respektvollen Umgang ausgelegt – Werte, die suchtab-

hängigen Patienten oft fehlen. Es geht hierbei nicht um Überwachung, sondern 

um eine Hilfe, die Kontrolle über das eigene Leben wieder zu erlangen, die eige-

nen Stärken und Schwächen kennen zu lernen und alte problematische Verhal-

tensmuster durch neue und effektive zu ersetzen. „Wir behandeln im Sinne einer 

‚Hilfe zur Selbsthilfe‘ – die Therapie ist also das Gegenstück eines ‚erhobenen, 

drohenden Zeigefingers‘. Davon erwarten wir uns langfristig einen größeren Er-

folg“, sagt Dr. Yulia Golub. 

Kinder und Jugendliche sollten absolut abstinent leben 
Die Erfahrungen aus der stationären und ambulanten Versorgung von Abhängi-

gen dieser Altersgruppe zeigen, dass Betroffene nicht abrupt und zufällig süchtig 

werden, sondern dies im Umfeld mit anderen starken sozialen und psychischen 

Problemen geschieht. Trotzdem – so das Therapeutenteam der Suchtambulanz 

– gilt die Empfehlung, dass weder Jugendliche noch Kinder Alkohol oder gar ille-
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gale Drogen konsumieren sollten. Ein entscheidender Grund hierfür ist die noch 

nicht abgeschlossene Reifung des Gehirns, die durch Drogen gestört wird, 

dadurch zu unheilbaren kognitiven Defiziten führen kann und ein erhebliches 

Entwicklungsrisiko für Kinder und Jugendliche darstellt. Schulversagen, Lernver-

sagen, Ausgrenzung und nicht altersgerechte persönliche Entwicklung der Ju-

gendlichen. 

Spezialambulanz für Suchterkrankungen im Kindes- und Jugendalter 
Die Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie des Universitätsklini-

kums bietet Abhängigen und ihren Angehörigen Verhaltenstherapien, Einzel- und 

Gruppentherapien sowie Familientherapien an. Die Anmeldung ist Montag bis 

Donnerstag von 7.30 bis 17 Uhr und Freitag von 7.30 bis 14.30 Uhr unter Tele-

fon: 0351 / 4 58 35 76 möglich. E-Mail: KJPAmbulanz@uniklinikum-dresden.de 

Kontakt für Journalisten 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 

Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie 

Direktor: Dr. med. Veit Rößner 

Tel. 0351/ 4 58 22 44 (Sekretariat) 

E-Mail: @uniklinikum-dresden.de 

www.uniklinikum-dresden.de/kjp 

Die Deutschen Universitätsklinika  

    sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder 

    seltener Erkrankungen. Die 33 Einrichtungen spielen jedoch als 

    Krankenhäuser der Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen 

Bereichen eine bundesweit tragende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere 

Krankenhäuser nicht mehr handeln können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Kran-

kenversorgung. Die Uniklinika setzen federführend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die 

Ärzte von morgen aus. Damit sind "Die Deutschen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deut-

schen Gesundheitswesen. Der Verband der Universitätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere 

Rolle der Hochschulmedizin sichtbar. Mehr Informationen unter: www.uniklinika.de 

Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum weiterhin ganz vorn in deutschem Krankenhaus-Ranking 
Deutschlands größter, im Oktober 2016 zum fünften Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrich-

tenmagazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Dresden (UKD) eine hervorragende 

Behandlungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte Platz drei im deutschlandweiten Ranking. Dies 

ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. Gesundheitsexperten 

sowie insgesamt 15.000 Ärzte hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt.  

19 Fachbereiche wurden beim Focus-Vergleich bewertet. Dabei schaffte es das Uniklinikum mit elf Klinken in 

die Spitzengruppe – der Gruppe, in der sich die Gesamtbewertung der Klinik deutlich von den restlichen Ein-

richtungen abhebt. Das Dresdner Uniklinikum bekam vor allem Top-Noten für die Therapie von Darm- und 

Prostatakrebs in den Kliniken für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie, der Medizinischen Klinik I beziehungs-

weise Urologie. Zur Kategorie „Spitzengruppe“ gehört bei der Behandlung von Krebserkrankungen darüber 

http://www.uniklinikum-dresden.de/
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hinaus die Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie. Neu hinzugekommen ist das positive Ranking in der 

Behandlung von Brustkrebs durch die Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Auch auf dem Gebiet der 

seelischen Erkrankungen ist das Uniklinikum stark aufgestellt: Top-Noten erhielt die Klinik für Psychiatrie und 

Psychotherapie für die Behandlung von Depressionen und die Klinik für Psychotherapie und Psychosomatik für 

die Therapie von Angststörungen. Außerdem in den Spitzengruppen vertreten: Die Klinik für Neurologie für die 

Behandlung von Multipler Sklerose und Parkinson, das UniversitätsCentrum für Orthopädie und Unfallchirurgie 

für seine Expertise in der Endoprothetik und die Medizinische Klinik III für die Behandlung von Diabetes. 


